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Texte sind seit jeher Grundlage der geistes-
wissenschaftlichen Forschung und für sie hat
die Philologie ein ausgefeiltes Instrumenta-
rium zur Interpretation geschaffen. Nur sel-
ten rücken dagegen die Trägerstoffe in den
Blick, auf denen die Inhalte geschrieben ste-
hen; für die Analyse ihrer materialen Beschaf-
fenheit fehlen vielfach Kriterien und Begrif-
fe. Ziel der Heidelberger Tagung „Papyrus,
Pergament, Papier“ war es daher, Spezialis-
ten – Restauratoren und Archivare, die mit
diesen Beschreibstoffen täglich Umgang ha-
ben und für ihre Erhaltung und Pflege zustän-
dig sind – für Impulsreferate zu gewinnen. Sie
sollten der Frage nachgehen, welche Aussa-
gen die materiale Beschaffenheit von Papyrus,
Pergament und Papier selbst über ihre Her-
stellung, den Umgang mit ihnen, ihre Qualität
und Haltbarkeit zu verraten vermag. Jedem
der drei genannten Beschreibstoffe wurde ei-
ne Sektion gewidmet; für jede der drei Ab-
schlussdiskussionen waren neben den zwei
Referenten weitere Experten geladen.

Die einleitenden Worte von CARLA MEY-
ER (Heidelberg) führten in das übergeordnete
Forschungsvorhaben des Sonderforschungs-
bereiches (SFB) 933 „Materiale Textkulturen“
ein.1 Der SFB gehe grundlegend davon aus,
dass Texte und die Deutung ihrer Inhalte al-
lein nicht genügen, um ihren kulturellen Zu-
schreibungen in vergangenen Kulturen auf
die Spur zu kommen. Wichtige Hinweise auf
ihren Sinn und ihre Bedeutung in der Welt,
für die sie geschaffen wurden, gebe erst die
Materialität der Artefakte, auf denen sie ge-
speichert seien – ob sie etwa sorgfältig Buch-
stabe für Buchstabe auf Pergament gesetzt
oder aber etwa eilig auf Papier gekritzelt sei-
en, ob sie für alle sicht- und lesbar sein soll-
ten oder aber nur als persönliche Gedanken-
stütze dienten. Die Impulstagung solle folg-

lich einen intensiven Blick auf die Materiali-
tät der Textträger, ihre Form, ihr Gewicht, ihre
Oberflächenstruktur ermöglichen und somit
den Grundstein für jede weitere Erforschung
des Handelns an, mit und durch Texte legen.

Die Sektion Papyrus eröffnete JÖRG GRAF
(Leipzig) mit einem Vortrag über das Her-
stellungsverfahren sowie die Lagerungs- und
Konservierungsbedingungen von Papyri. Am
Beispiel einer bestimmten Produktionswei-
se, bei welcher der Papyrusstiel spiralförmig
aufgeschnitten wird, hob er die Bedeutung
von experimentellen Studien für die Kennt-
nis des Herstellungsprozesses hervor. Beson-
ders vielversprechend für die Fragestellun-
gen des SFB war der Kriterienkatalog zur Be-
schreibung und Datierung von Papyri, den
MYRIAM KRUTZSCH (Berlin) vorstellte. Als
die aussagekräftigsten Kriterien nannte sie
die Oberflächen- und Faserstruktur, die Blatt-
klebung und die Faltung der Papyrusblätter.
Durch die serielle Untersuchung von Stücken
aus der Papyrussammlung Berlin konnte My-
riam Krutzsch beispielsweise feststellen, dass
sich die Faserstruktur und die Opazität über
die Jahrtausende verändern; diese Beobach-
tung bietet somit ein Kriterium zur Datie-
rung. Auch anhand der Klebung der einzel-
nen Blätter zu einer Rolle, das heißt der Kleb-
streifenbreite, lässt sich der Herstellungszeit-
raum ermitteln. Für die Forschungsvorhaben
des SFB war des Weiteren der Hinweis inter-
essant, dass die Art der Faltung eines Papy-
russtückes häufig in Zusammenhang mit dem
Inhalt des darauf Geschriebenen stehe.

Die Diskussion entzündete sich vor allem
an den erstaunlich schlechten Überlieferungs-
bedingungen von Papyri im abendländischen
Mittelalter: Noch unbeantwortet ist die Fra-
ge, ob sie klimatisch zu erklären seien – oder
ob ihre Verluste durch großangelegte Kam-
pagnen bedingt waren, in denen die Inhalte
auf das dauerhaftere Pergament umgeschrie-
ben wurden.

Gegenstand der zweiten Sektion war der
für das europäische Mittelalter lange Zeit do-
minierende Beschreibstoff Pergament. In die
chemische Zusammensetzung und mechani-
sche Aufbereitung der Tierhaut führte RO-
BERT FUCHS (Köln) ein. Anschließend leg-

1<http://www.materiale-textkulturen.de>
(08.02.2012).
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te MAGDALENA LIEDTKE (Karlsruhe) aus
Sicht der Restauratorin dar, welche Gefahren
bei der Lagerung des an sich alterungsbestän-
digen Pergaments bestehen. Neben Feuer und
Wasser beschädigen auch Insekten, Nagetie-
re, Mikroorganismen und chemische Reaktio-
nen mit der aufgebrachten Buchfarbe das Per-
gamentblatt. An der Art der Schäden lasse
sich die Lagerung der Kodizes, so zum Bei-
spiel in stehender oder liegender Form, able-
sen. Liedtke betonte, dass die Behebung sol-
cher Schäden nur teilweise und unter großer
Vorsicht zu leisten sei.

Einen wichtigen Denkanstoß für die Frage-
stellungen des SFB gab der Restaurator und
Pergamentspezialist ANDREA GIOVANNI-
NI (Lumino). Er kritisierte, dass bei den Un-
tersuchungen von Pergament bisher vor al-
lem die Frage im Fokus stand, aus welcher
Tierhaut der Beschreibstoff hergestellt sei, ob-
wohl es darauf technisch noch immer keine
befriedigende Antwort gebe. Kulturhistorisch
weitaus aufschlussreicher sei hingegen die
Frage nach der Position, die der Beschreibstoff
auf der Haut hatte. Von der ursprünglichen
Lage hängen auch die Dicke des Pergaments
und damit der Verwendungszweck ab, so
dass sich hier ein vielversprechendes Unter-
suchungsfeld hinsichtlich der Verwendungs-
und Rezeptionspraktiken eröffne. Hierzu feh-
le allerdings, und darauf wies Andrea Gio-
vannini besonders hin, ein angemessenes Vo-
kabular. Robert Fuchs erinnerte daran, dass es
bisher noch nicht möglich sei, Texte anhand
ihres Trägerstoffes Pergament zu datieren und
zu lokalisieren. Dies sei durchaus möglich,
erfordere jedoch eine umfassende Untersu-
chung und Dokumentation aller Pergament-
bestände.

Dem Beschreibstoff Papier war die dritte
und letzte Sektion des Tages gewidmet. Im
Zentrum des Vortrages von MARTIN KLU-
GE (Basel) stand die klassische Frage der Pa-
pierforschung nach der Datierung und Loka-
lisierung von Papier anhand der Wasserzei-
chen. Er hob jedoch zugleich an Beispielen
hervor, dass Wasserzeichen auch über diese
Fragen hinaus in ihrem semiotischen und iko-
nographischen Gehalt wertvolle Quellen dar-
stellen. THOMAS KLINKE (Köln) stellte zu
Beginn seines Vortrages die Dreidimensiona-
lität des Papiers, dass häufig nur als ‚flache‘

Ware gesehen werde, in den Vordergrund. Die
Materialität des Papiers berge wichtige Infor-
mationen: So lasse sich anhand der Dicke,
des Gewichts und der Oberflächenstruktur
der Herstellungsprozess erschließen. Hierbei
wies Thomas Klinke darauf hin, dass eine ex-
akte Bestimmung der Maße und eine Kon-
turenskizze des oft unregelmäßig geformten
Papieres sowie eine detaillierte Beschreibung
nicht nur der Wasserzeichen, sondern auch
der Kettlinien, der Ripplinien und des Steg-
schattens für die Erforschung – und damit Da-
tierung und Lokalisierung – des Papiers un-
umgänglich seien.

In der Diskussion wies Thomas Klinke
nochmals darauf hin, dass das haptische und
optische Moment, aber auch der Geruch und
der Klang zu einer näheren Bestimmung des
Beschreibstoffes beitragen. So liefern zum Bei-
spiel die ertastete Oberflächenstruktur, die
Ansicht bei Streiflicht und das Geräusch des
bewegten Papierblattes Indizien für die Art
der Leimung aus. Auch die für den SFB essen-
tielle Frage nach dem Umgang mit den Text-
trägern könne durch eine genaue Analyse der
Benutzungsspuren auf dem Papier beantwor-
tet werden. Der Gebrauch von Papier und Pa-
pierschriften lasse sich beispielsweise an Fin-
gerabdrücken, Wachsflecken und Einstichen
erkennen und beleuchte somit auch die Re-
zeptionsweise der darauf gespeicherten Tex-
te.

In ihrer Zusammenfassung betonte JULIA
BECKER (Heidelberg), dass der dicht ge-
drängte Nachmittag erste Bausteine für eine
artefact biography von Textträgern geliefert
habe. Inwiefern diese Impulse weiterwirken
und sich entfalten lassen, wird nicht zuletzt
die Arbeit in den Teilprojekten des Heidelber-
ger SFB „Materiale Textkulturen“ zeigen müs-
sen.2

Konferenzübersicht:

Veit Probst (Heidelberg): Begrüßung

Carla Meyer (Heidelberg): Einführung

I. Papyrus

Jörg Graf (Leipzig)

2 Vgl. für eine Übersicht über die Teilprojek-
te: <http://www.materiale-textkulturen.de
/teilprojekte.php> (08.02.2012)
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Myriam Krutzsch (Berlin)

Diskussion mit Elke Fuchs (Heidelberg) und
Joachim Friedrich Quack (Heidelberg)

II. Pergament

Magdalena Liedtke (Karlsruhe)

Robert Fuchs (Köln)

Diskussion mit Andrea Giovannini (Lumino)

III. Papier

Thomas Klinke (Köln)

Martin Kluge (Basel)

Diskussion mit Peter Rückert (Stuttgart), Bet-
tina Wagner (München), Margit Krenn (Hei-
delberg) und Karin Zimmermann (Heidel-
berg)

Julia Becker (Heidelberg): Zusammenfassung
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